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INSERAT

Helle Räume, schlichte Möblierung und
eine atemberaubende Aussicht. So prä-
sentiert sich das neue Ambulatorium
für Alters- und Neuropsychiatrie der
Psychiatrischen Dienste Aargau AG
(PDAG) im Rundturm in Dättwil. Es ist
das insgesamt fünfte im Kanton und
wurde gestern Nachmittag im Beisein
zahlreicher Vertreter von Spitälern und
Heimen sowie Fachpersonen aus der
Region eröffnet. Das Ambulatorium
nimmt eine zentrale Rolle ein: Zum ers-
ten Mal überhaupt können nun auch
im Ostaargau ältere Patienten mit psy-
chischen Erkrankungen direkt vor Ort
behandelt werden. Das sei wichtig, zu-
mal die Nachfrage sehr gross sei, sagt
Dan Georgescu, Chefarzt des neuen
Ambulatoriums Dättwil, im Interview.

Dan Georgescu, leiden immer mehr
ältere Menschen an psychischen
Krankheiten?
Dan Georgescu: Dadurch, dass die
Menschen immer länger leben und der
Anteil der Älteren an der Gesamtbevöl-
kerung wächst, nehmen die neuropsy-
chiatrischen Erkrankungen in dieser Al-
tersgruppe zu. Bei uns in Dättwil wer-
den vorwiegend Patienten ab 65 Jahren
behandelt, die unter Depressionen, De-
menz, Angst- und Schlafstörungen,
Suchtproblemen oder psychosomati-
schen Beschwerden leiden. Ausserdem
auch Erwachsene, die unter komplexen
Kombinationen aus psychischen und
körperlichen Krankheiten leiden.

Was kann zu einer psychischen
Erkrankung führen?

Dahinter stecken verschiedene Gründe.
Das kann zum Beispiel der Verlust ei-
ner nahestehenden Person oder des so-
zialen Status sein. Senioren können
aber auch erkranken, wenn sie sehen,
dass ihre Gesundheit, ihre Vitalität ab-
nimmt oder wenn sie sich alleine füh-
len. Dann ist die Gefahr gross, dass äl-
tere Menschen in eine Depression ver-
fallen, Suchtprobleme bekommen,
Angstzustände haben oder gar zu Sui-
zid tendieren. Das sind Erscheinungen,
die spezifisch für das Alter sind.

Wie erkennen Betroffene, dass sie
unter einer psychischen Erkran-
kung leiden?

Psychische Erkrankungen machen sich
durch Veränderungen bemerkbar. Die-
se können sich sowohl auf einer psychi-
schen und einer körperlichen Ebene
manifestieren. Die Spannbreite ist gross
und unterscheidet sich von Krankheit
zu Krankheit. Oftmals werden die Ver-
änderungen zuerst von nahestehenden
Personen wahrgenommen.

Und woran merken Nahestehende,
dass etwas nicht mehr stimmt?
Meistens, wenn sich Betroffene selber
nicht mehr helfen können. Wenn sie et-
wa müde und bedrückt sind, an Ge-
wicht verlieren, ihre geistige Leistungs-
kraft abnimmt, wenig Appetit oder

Schlafstörungen haben, dann könnte es
sich um eine Depression oder gar um
eine beginnende Demenz handeln.

Kann es auch sein, dass es der Stolz
von älteren Menschen nicht zulässt,
einzugestehen, dass sie psychiatri-
sche Betreuung brauchen?
Nein. Es ist weniger der Stolz als die kul-
turellen Wertvorstellungen, die sich bei-
spielsweise in Form von Tabu und Stig-
ma äussern. Da bestehen Unterschiede
zwischen den Generationen, aber auch
zwischen Stadt- und Landbevölkerung,
zwischen traditionellen Kulturen und
modernen Auffassungen. Die jüngeren
Generationen neigen weniger dazu, psy-

chische Störungen zu tabuisieren oder
Betroffene zu stigmatisieren.

Kann ich mich als Angehörige di-
rekt ans Ambulatorium wenden?
Ja, oder aber Sie machen den Hausarzt
darauf aufmerksam, der wiederum den
Patienten an uns vermittelt. Wir verfü-
gen über ein multiprofessionelles, zehn-
köpfiges Team, das unter anderem aus
Psychiatern, Neurologen, Neuropsycho-
logen, und Psychotherapeuten besteht.

Wie wichtig ist es, dass ältere
Menschen nun auch in Dättwil über
ein Ambulatorium verfügen?
Enorm wichtig! Denn jetzt können wir
auch im Osten des Aargaus ältere Patien-
ten direkt vor Ort behandeln. Mit dem
Ambulatorium haben wir eine wichtige
Lücke schliessen können: Bisher fehlte in
dieser Region ein Standort der ambulan-
ten und aufsuchenden Alterspsychiatrie.
Dass das Ambulatorium nötig war, zei-
gen auch die zahlreichen Rückmeldun-
gen, die wir seit der Inbetriebnahme er-
halten haben. Darüber hinaus ist es auch
für die Psychiatrischen Dienste Aargau
ein entscheidender Schritt nach vorne.

Weshalb?
Zum einen, weil die Nähe zum Kan-
tonsspital Baden kürzere Abklärungs-
verfahren ermöglicht. Zum anderen
haben wir im Ambulatorium sämtliche
konsiliarpsychiatrischen Dienste im
ganzen Kanton zusammengefasst.
Dank des neuen Headquarters in Dätt-
wil können wir die Konsiliarangebote
der Psychiatrischen Dienste Aargau für
die Akutspitäler im Aargau besser ko-
ordinieren und professionalisieren.
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Dan Georgescu ist der Chefarzt des neuen Ambulatoriums im Rundturm in Dättwil: «Damit
haben wir eine wichtige Lücke schliessen können.» CHRIS ISELI

Ambulatorien für Alters-
und Neuropsychiatrie betrei-
ben die Psychiatrischen
Dienste Aargau (PDAG) ins-
gesamt. Der Standort in
Dättwil ist zeitgleich auch
neues Headquarter für Konsi-
liarangebote (fachärztliche
Beurteilung im Auftrag der
behandelnden Ärzteschaft)
der PDAG im Kanton.
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